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Editoria l I Heil sein umfasst 
Geist und Seele 

Die Gesundheit ist ein überaus 
grosses Geschenk. Gott will, das s 
die Menschen gesund bleiben bis 
ins hohe Alter, da ss sie in ihrem 
gesunden Leib ihm umso besser 
dienen können_ Gott dienen heis st 
auch dem Mitmenschen dienen in 
Gedanken, Worten und Werken. 

Krankheit ist ebenfalls ein Ge­

schenk von Gott. Jede Krankh eit 
hat einen Sinn . Sie schen kt dem 
Menschen eine Zeit der Besinnung, 
der Einsicht, der Erkenntnis und 
der Möglichkeit der Verbesserung . 
Auch das Leiden hat einen Sinn. 
Bei Gott gibt es nichts Sinnloses . 
«Bei Gott müssen alle Dinge zum 
Besten gereichen», heisst es. Selbst 
ein Unfall kann uns hilfreich sein, 
künftig etwas besse r zu mach en. 
Die Zeit der Heilung soll genutzt 
werden, um die innere Ruhe und 
Ausgeglichenheit zu finden und 
Zeit zu hab en gute Schr iften zu le­
sen und zu beten_ Auch das Schick­
sal jedes Menschen ist ewigen Ge­
setzmässigkeiten unt erstellt. Nichts 
tritt zufä llig in un ser Leben. Alles 
ist Prüfung und jede Prüfung kann 
zur Gnade reifen, wenn wir sie an­
nehmen und un s dadurch noch in­

niger Gott zuwenden . 
Wie schwerfällig sind wir Men­

schen in unser er Entfaltun g. Oft 
hadern wir mit unserem Schick­
sal, sind unzufrieden, auch wenn 
es un s noch so gut geht. Dann ver­
suchen wir die Unzufried enh eit mit 
noch mehr materiellem Erfolg zu 
verscheuchen und geraten immer 
tiefer ins erdhaft e Denken und Stre­
ben . Wir haften am Irdischen, ob­
wohl wir wissen, dass wir einst au s-

gegangen sind vom Vaterhaus und 
wegen un serem Stolz abgestürzt 
wurden. Trotz aller Erkenntnis fällt 
es un s so schwer, endlic h mit dem 
zufrieden zu sein , was wir haben. 
Endlich ein tiefes Empfinden von 
Dankbar keit zu schaffen für un­
ser Leben, für un sere schöne Woh­
nung, für unsere Arbeit, für un sere 
Familie, für un sere Bekannten, für 
alle Menschen um un s und für die 
wund erbare Schöpfung, in der wir 
leben dürfen. 

Was müssen wir noch alles 
durchl eiden, bis wir endlich un s 
einordn en in die kosmischen 
Gesetze Gottes, die uns in den Zehn 
Geboten gesche nkt wurden. Wann 
endlich erkennen wir, dass wir 
erst dann glücklich und zufried en 
und wahrhaft heil werde n könn en, 
wenn wir die Liebe Gottes anneh ­
men, im Gebet und Glaubensleben 
erwid ern und weiter schenken. 

In diesem Heft kommen ver­
schiedene Persönlichk eiten zu 
Wort. Sebastian Kneipp litt an ei­
ner Lungenkrankh eit. Da ihm nie­
mand helfen konnte , war er zum 
Selbststudium , zur Eigenth era­
pie herausgefordert und wurde 
gesund. Bald half er als jun ger 
Priester auch se inen Gläubigen mit 
seinem Heilwissen. Er erkannte 
das Zusammenwirken der körper­
lichen Gesund heit mit der see lisch­
geistigen und wurde dadurch zum 
Vater der ganzhe itlichen Medizin. 


